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Reichskabinett vertagt Kontingent-Entscheidung
Getreidepreisstützung beschlossen— Noch keine Einigung über die Handelspolitik?

TN. Berlin , 4. November. Amtlich wird mitgcteilt : Die
Neichsregierung befaßte sich in ihrer Kabinettsitzung vom
2. und 3. November mit Agrarfragen.  Sie ist der Auf¬
fassung, daß ein Abgleiten der Getreidepreise verhindert
werden muß. Für die Landwirtschaft tragbare Gctreideprcise
sind nicht nur im Hinblick aus die gesamte wirtschaftliche
Bedeutung und die Notwendigkeit der Erhaltung des Ge¬
treidebaues erforderlich, sondern auch, um einen Zusammen¬
bruch der Osthilfeaktion, die Gefährdung der bisher für den
Osten aufgewendcten Mittel und die dadurch bedingten un¬
übersehbaren Folgen für alle Wirtschaftszweige des ganzen
Reichsgebiets zu verhindern. Die Negierung hat daher die
hierzu erforderlichen Maßnahmen beschlossen.

Die Neichsregierung hält es für ebenso dringlich, andere
ebenso gefährdete Zweige der deutschen Landwirtschaft zu
schützen, um das Gleichgewicht zwischen den verschiedenen
landwirtschaftlichen Produktionszweigen zu erhalten. Sie
hat demgemäß der Kontingentierung der Butter¬
et « fuhr  auf Grund der mit mehreren Ländern getroffe¬
nen Abreden ihre Zustimmung erteilt . Sie hak ferner den
Bericht der Kommission entgegengenommen, die in Brüssel,
im Haag, in Rom, Paris und Kopenhagen über die Kontin¬
gentierung weiterer land- und forstwirtschaftlicher und gärt¬
nerischer Erzeugnisse, insbesondere der bäuerlichen Verede¬
lungswirtschaft verhandelt hat. Die Neichsregierung hat
veranlaßt , daß das besonders reichhaltige Material , das
diese Verhandlungen ergeben haben, unverzüglich gesichtet
und bearbeitet wird. Nach Abschluß dieser Arbeit wird sie
ihre Entscheidung im einzelnen  treffen.

*

Vorbereitung der Reichsratslagung
Im großen Reichsratssihungssaal trat am Donnerstag

der Ausschuß des Neichsrats für Verfassungs- und Ge-
schäftsordliungssragen zusammen. Den Vorsitz führte
Neichsinnenminister von Gayl,  der in Begleitung des
Staatssekretärs Zweigert, des Ministerialdirektors Gott¬
heiner und verschiedener anderer seiner Beamten erschienen
war. Für Preußen waren die Ministerialdirektoren Brecht
und Badt anwesend. Außer den Ländern, die durch ihre
Hauptbcvollmächtigtenvertreten waren, waren auch die
Vertreter der Provinzen vollzählig erschienen.

Die Sitzung des Ausschusses dauerte etwa 1 Stunde-
Wie wir hören, beschäftigte sich der Ausschuß mit der Ge¬
schäftslage des N eichsrate  s. Im Anschluß daran
fand noch eine interne Besprechung der Hauptbevollmäch-

tigtcn der verschiedenen Länder ohne Beteiligung der
Neichsregierung statt, in der über das weitere Ver¬
halten der Länder  beraten wurde. Sowohl die Bera¬
tungen des Neichsratsausschusses als auch die interne Be¬
sprechung der Ländervertretcr waren streng vertraulich. Es
ist in Aussicht genommen, die nächste Ausschubsitzungam
11. November stattfinden zu lassen.

Burgfriede nach den Wahlen
Keine politische« Versammlungen vom k. bis 19 November.

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt : Der Reichspräsident
hat durch eine auf Grund des Art . 48 Abs. 2 der Reichs¬
verfassung erlassene Verordnung ein mit dem Wahltage in
Kraft tretendes Verbot aller öffentlichen politischen Ver¬
sammlungen, also auch solcher in geschlossenen Räumen er¬
lassen, das zu dem in Kraft bleibenden Demonstrations¬
verbot hinzutritt . Das Verbot aller öffentlichen politischen
Versammlungen ist auf die Tage vom 6. bis 19. November
1932 befristet.

Zweck dieses Verbotes ist es, daß nach Abschluß des
Wahlkampfes eine Entspannung der durch ihn hervorgeru-
fenen starken politischen Erregung eintritt , und daß den Po-
lizeibeamten, an deren Dienst die letzten Wochen erhöhte
Ansprüche gestellt haben, eine Ruhe- und Erholungspause
gegönnt werde.

Einnahmen und Ausgaben des Reiches
TU. Berlin , 4. Nov- Wie das Reichsfinanzministerinm

mitteilt , betrugen die Einnahmen  im ordentlichen Haus¬
halt im September 1932 insgesamt 587 Mill . darunter
Steuern , Zölle und Abgaben 547,3 Mill . Die Aus¬
gaben  betrugen in derselben Zeit 566,S Mill. daru«-
ter Steuerüberweisungen an die Länder 122Z Mill.
Bersorgungs - und Ruhegelder einschl. der Krtegsbeschädig-
tenrenten 197,6 Mill. Die Mehreinnahmen im Sep¬
tember betrugen somit 29,4 Mill. Im außeror¬
dentlichen Haushalt  betrugen die Ausgaben im
September 1,1 Mill. während Einnahmen nicht zu ver¬
zeichnen waren.

In den ersten sechs Monaten des laufenden Rechnungs¬
jahres ergibt sich im ordentlichen Haushalt ein Bestand
iMehreinnahme) von 99,3 Millionen Die Einnahmen
betrugen in den Monaten April bis September einschließ¬
lich 3729,6 Mill. die Ausgaben 8639,3 Mill. Im
außerordentlichen Haushalt ergibt sich in derselben Zeit
eine Mehrausgabe von 12,3 Mill.

Tages-Spiegel
Die Neichsregierung hat die Entscheidung über die Kontin-

gcntierungspolitik bis «ach den Wahlen vertagt. Wie ver¬
lautet , sollen die Berichte der Kontingentierungskommis¬
sion diesen Aufschub bewirkt und erneut Meinungsver¬
schiedenheiten über den handelspolitischen Kurs innerhalb
des Kabinetts Hervorgerufe« haben.

*

Zwischen München und Berlin ist eine Entspannung cin-
getreten, nachdem Ministerpräsident Held sich zum Ein-
lcnkeu bereit erklärt hat.

*

Reichskanzler von Pape « spricht heute abend im Rundfunk
über alle Sender zur Lage.

*

Der Reichspräsident hat ein Verbot aller öffentlichen poli¬
tische« Versammlungen vom 8. bis 19. November erlassen.

*

Der preußische Ministerpräsident Braun wird heute an den
Reichspräsidenten wegen der Durchführung -es Leipziger
Urteils appelliere«.

*

Das Kriegsgericht in Kiel hat den Kommandanten der
„Niobe", Kapitänlentnant Nuhsus» frcigcsprocheu.

Es liege an dem Reichspräsidenten, dafür Sorge zu tra¬
gen, daß das Leipziger Urteil nunmehr endlich loyal aus-
gesührt werde und den Reichskanzler zu veranlassen, den
Boden der Verständigung zu betreten. Das preußische Staats-
Ministerium bedauere, daß es andernfalls gezwungen sein
werde, noch einmal den Leipziger Staatsgerichtshos anzu-
rufeu.

Der Berliner Verkehrsstreik ungesetzlich
Schiedsspruch für verbindlich erklärt.

TU Berlin , 4. Nov In einer Unterredung mit dem Po¬
lizeipräsidenten Melcher, Polizeikommandeur Oberst Polen,
Regierungsdirekter Kretschmar und den zuständigen Regie¬
rungsstellen wurde von Seiten der Negierung die Ansicht
vertreten , baß es sich bei dem Berliner Verkehrsstrcik um
einen ungesetzlichen Streik  handele , gegen den ein
energisches Vorgehen gerechtfertigt sei. In Auswirkung
dieser Unterredung wurden im Lause des Donnerstags vor
mehreren VVG.-Bahnhöfen Streikposten verhaftet und der
politischen Polizei zugeführt.

In der BVG .-Streitsache wurde gestern abend folgen¬
der Schiedsspruchgefällt: Die Löhne werden für alle Kate¬
gorien mit Ausnahme der Fahrkartenausgcberinnen um
2 Pfg. gekürzt. Das Lohnabkommen gilt bis 81. Dezember
1932 mit vierwöchentlicher Kündigung. Der Manteltarif
wird bis zum 31. März 1933 verlängert . Die Gewerkschaf¬
ten lehnten diesen Schiedsspruchab. Die BVG . hat ihn an¬
genommen Der Schlichtungsausschutzfür Groß-Berlin hat
den BVG .-Schiedsspruch für verbindlich erklärt . Die BVG.
wendet sich nunmehr in einem plakatierten Ausruf an
sämtliche Arbeitnehmer mit der Aufforderung, die Arbeit
bis spätestens Freitag , den 4. November, mittags 2 Uhr
wieder aufzunehmen, widrigenfalls die fristlose Entlassung
erfolgt.

öS kommnnistische Funktionäre in Berlin festgenommea.
Im Zusammenhang mit dem wilden Streik bei -er BVG.

nahm die Polizei am Donnerstag abend die Berliner Be¬
zirksleitung der RGO . sJndustriegruppe , Gemeinde und
Verkehr) fest. Die Mitglieder der Gruppe befanden sich in
einer Versammlung, die den Zweck hatte, einen Sympathie¬
streik - er Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke anzuzetteln.
Insgesamt wurden 52 Funktionäre festgenommen.

Wiederaufnahme
der Abrüstunqsverhandlungen in Genf
Das Büro -er Abrüstungskonferenz zusammengetrctcn.
TU Genf, 4. November. Das Büro der Abrüstungskon-

ferenz trat am Donnerstag als Auftakt für die Ende Novem¬
ber wieder einsetzenden großen Verhandlungen im Haupt¬
ausschuß unter dem Vorsitz Henbersonszu  einer Tagung
zusammen. An der Tagung nehmen die 14 im Büro ver¬
tretenen Mächte, darunter sämtlichen europäischen Groß¬
mächte, die amerikanischeund die sowjetrussische Regierung
teil . Präsident Henderson teilte mit, daß Paul -Boncour in
einer ausschließlich hierfür gemidmeten Sonversitzung heute
vormittag einen eingehenden mündlichen Bericht über den
neuen französischen Abrüstungsvorschlag  er¬
statten werde. Henderson wies sodann darauf hm, baß 46
Staaten die Verlängerung des Rüstungsfeier¬
jahres  um 4 Monate vom 1. November bis zum 1. Mär»
nächsten Jahres angenommen hätten. Einige Mächte jedoch
hätten di« Verlängerung von bestimmten Bedingungen ab¬
hängig gemacht.

Entspannung zwischen München und Berlin
Ministerpräsident Held lenkt ein— Braun ruft den Reichspräsidenten an

TU Berlin » 4. Nov- Von maßgebender Seite des Rei¬
ches wird erklärt , daß die Reichsregierung die Erklärungen
Helds nicht als eine Sensation empfinde. Zur Sache selbst
wird folgendes bemerkt: Die Reichsregierung sei sich mit
der bayrischen Negierung einig, daß die Reichs re form
nicht auf Grund des Artikels 48 und auch nicht mit Ge -
waltmaßnahmen  in Angriff genommen werden könne.
Das müsse ausdrücklich festgestellt werden. Der bayerische
Ministerpräsident habe selbst hervorgehoben, ihm sei ge¬
sagt worden, daß ihm der Entwnrf zur Reichs- und Ver-
fassungsrcform vor der endgültigen Entscheidung des
Neichskabinetts vorgelegt werden solle. Die Neichsregie¬
rung stelle fest, daß sie ihre Zusagen gehalten
habe und halten werde.  Es gebe keinerlei Maßnah¬
men, die die Verfassung angctastet oder die Struktur - es
Neichez geändert hätten. Es handle sich lediglich darum, die
Politik des Reiches und Preußens in einheitliche
Bahnen  zu lenken. Hiernach werde auch in Zukunft ver¬
fahren. Was Sie Behauptung des bayrischen Ministerprä¬
sidenten angehe, daß die Münchener Regierung im Unklaren
über die Absichten der Neichsregierung gelassen worden sei,
so müsse festgestellt werden, daß der Gesandte Bayerns in
Berlin , v. Preger , durch Staatssekretär Planck eine ein¬
gehende Darstellung der bevorstehenden Maßnahmen er¬
halten habe. Hieraus habe Ministerpräsident Held sehen
können, daß cs sich nicht um eine organische Bereinigung
von Reichs- und Länderrninistericn handle. Der Gesandte
v. Preger habe diese Auskünfte auch nach München weiter¬
aeleitet. Wenn Ministerpräsident Held am Schluß seiner
Ausführungen betont habe, baß die Möglichkeit einer
Verständigung  auch heute nicht ausgeschlossensei. so

n,n,e die Neichsregierung hiermit durchaus überein. Nur
nach Ansicht der Neichsregierung der vom Ministerpräsi-

Bcrl» eingeschlagene Weg nicht geeignet, eine solche
<' er,tan-jgung zu fördern.

Eine bayrische Gegenerklärung.
Zu der von maßgebender Seite des Reiches veröffentlich¬

ten Erklärung , die bayrische Gesandtschaft in Berlin sei
über die letzten Maßnahmen des Reiches gegenüber Preu¬
ßen vollständig und rechtzeitig unterrichtet worden, wird
von zuständiger bayrischer Stelle eine Mitteilung heraus-
gegeben, die sich mit der von - er „Bayrischen Staatszei¬
tung" gegebenen Gegendarstellung im wesentlichen deckt
Zum Schluß heißt es, es ergebe sich unzweideutig, daß die
Bayrische Staatsregierung nicht vor der Beschlußfassung
des Neichskabinetts, sondern erst nachher  informiert
worden ist. Die Information der bayrischen Staatsregie¬
rung erfolgte erst auf Drängen und Vorstellungen der bay¬
rischen Staatsregierung hin, nicht aus eigener Initiative
der Neichsregierung.
Ein versöhnlicher Schritt des bayerische« Ministerpräsidenten

Held in Berlin.
Wie aus München verlautet , hat - er bayerische Minister¬

präsident Dr . Held bei der Neichsregierung Schritte unter¬
nommen, die geeignet sind, eine wesentliche Entspannung der
Lage hcrbeizuführen.

Braun ruft Hindenburgs Vermittlung an
TU Berlin , 4. Nov. In einer vom preußischen Staats¬

ministerium einbcrufenen Pressebesprechung teilte der preu¬
ßische Ministerpräsident Braun mit, daß er heute einen
Brief an den Reichspräsidenten richten werbe, in dem er
offen darlegen werbe, daß entgegen der in der letzten Be¬
sprechung beim Neichspräsidenten zum Ausdruck gekomme¬
nen Erwartung der Rcichskommissar in Preußen nicht ge¬
willt scheine, das Urteil des Staatsgertchtshofes loyal durch¬
zuführen, sonden mit den kleinlichsten Mitteln bestrebt sei,
das preußische i taaisministerium an der Ausübung der
ihn: in Leipzig 4 gesprochenen Amtspflichten zu verhindern.



Zerrüttete Finanzen der Gemeinden
In den letzten Wochen, wo ein erneuter Wahlkampf mit

seinen bedauerlichen Begleiterscheinungen die Aufmerksam¬
keit der Allgemeinheitauf sich lenkte, vollzog sich abseits vom
TageSstreit eine Entwicklung, die bei den maßgebendenStel¬
len ivachfende Besorgnis und sogar Bestürzung hervorge¬
rufen hat: die plötzlich katastrophal gewordene Finanz¬
lage der Gemeinden.  Schon die Kundgebungen der
diesjährigen Städtetage , erst recht die bereits im August cin-
setzenöen Proteste süd- und mitteldeutscher Kommunalbe-
hörden, denen zum Herbstbeginn zahlreiche Hilferufe anderer
Gemeinden folgten, ließe» erkennen, baß der bevorstehende
Wiirter an die städtischen Finanzen Ansprüche von noch nie
Lagewesenen Ausmaßen stellen würbe. Diese außergewöhn¬
liche Belastung entstand keinesivegs durch ein Verschulden
der örtlichen Verwaltung . Gerade die Kommunalpolitik hat
sich schon seit längerer Zeit dem Zwang zur Sparsamkeit
angepaßt. Die Ursache« - er heutigen Finairznot liegen da¬
her auf anderem Gebiete: dem der Wohlfahrtspflege.
Seitdem das Reich, das den Gemeinden lediglich beschränkte
Wohlfahrts- Rationen zubiltigt, den Kommunalbehörden die
Fürsorge eines großen Teils der Erwerbslosen überlassen
hat, zeigt sich in fast allen Orten Deutschlands das gleich«
Bild : die Kassen werden leerer und die Verschuldung wird
größer.

Der Ernst der Lage erfordert eine objektive, jeglichen
Parteistreit vermeidende Beurteilung dieser Zustände. Jeder
Kenner der Verhältnisse weiß, daß Millionen Arbeitslose,
die keinen Anspruch mehr auf „Stempelgelder" haben, soge¬
nannte Wohlfahrtsunterstützunge» erhalten. Diese Beträge,
die vornehmlich den Gemeinden zur Last fallen, sind für den
Einzelnen zwar recht gering, aber immer noch besser als
überhaupt keine Unterstützung. Die Ausrechterhal¬
tung  dieser Fürsorge sichert am ehesten die öffentliche Ruhe
und Ordnung . Jede Gefährdung dieser Wohlfahrtspflege
würde daher für Staat und Wirtschaft schlimmste Folgen
verursachen. Die Notrufe zahlreicher Gemeinden haben
unter diesen Umständen nicht nur örtliche, sonder» allge¬
meine  Bedeutung . Das gilt insbesondere für den zufäl¬
lig bekannt gewordenen Bericht des preußischen ReichSkom-
missars Dr . Bracht,  der kürzlich die Netchsregierung dar¬
auf aufmerksam machte, „daß sich die Fehlbeträge der Rech¬
nungsjahre 1931 und 1932 restlos in einer Verschuldung der
Kasten auswirken , die insbesondere in der Nichtablle-
ferung von Staatssteuern  und anderer fremder
Gelder <wi« z. B. Kirchensteuer, Verstcherungsbeilrägeu, Be-
rufsgenostenschaftsbciträgenj, in der Nichtzahlung  von
Kreis - und Provinzialumlagen , Anstattspslegekosten un-
sonstigen Leistungen an übergeordnete Verbände, von Zins-
und Tilgungsbeträgen , sowie von Handwerker- und Untcr-
nehmerrechnungenzutage tritt ". Dr . Bracht bckvnt dann wei¬

Aus dem Wahlkampf
Adolf Hitler  sprach in Berlin zu 85000 Nationalsozia¬

listen. Er führt« u. a. aus : Die deutsche Wirtschaft wird von
dieser Regierung nicht gerettet werden. Eine große Hoff-
nung wird mit einer schweren Enttäuschung enden. Zwischen
dem Denken der Regierung und unserem Denken besteht
eine nicht zu überbrückende Kluft. Dieses Regiment muß
zwangsläufig im Zusammenbruch enden. W>r müssen einen
deutschen Staat aufbauen, der unerhörte seelische Kräfte
mobil machen kann. Mein Wert liegt, so erklärte Hitler,
darin , daß ich dem Deutschen Reiche der Zukunft Millionen
von Menschen gesammelt habe, die es sonst nicht hätte und
ohne die es auch nicht bestehen kann. Was ich will, das ist
die Führung.  Sie zu beanspruchen habe ich ein Recht,
kraft des Gutes , das ich mitbringe. Wer hat ein Recht davon
zu sprechen, daß der Parlamentarismus überlebt sei? Nur
der. der den Ersatz dafür geschaffen hat, und das sind wir.

In einer deutschnatlonalen Wahlkundgebung zu Koblenz
erklärte der württ . Finanzminister Dr . Drhlinger:
Außenpolitisch kämpfe man gegen die Fesseln des Verfall- j

ter, daß bei den Gemeinden „sämtliche Fonds aufge-
zehrt  worden " sind, daß die Rückstände an nicht abgelie¬
ferten Staatssteuer » von 61,7 Millionen Ende Mat auf 129.8
Millionen Mark Ende August gestiegen und weiter im Wach¬
sen begriffen sind und baß infolge des „praktischen
Mißerfolges"  des Negierungscrlastes „sogar die loka¬
len Aufsichtsbehördengenötigt waren, sich über die jetzigen
Anordnungen der Zentralinstanzen einfach htnivegzu¬
setzen,  um Len Gemeinden durch Freigabe hoher Beträge
an Staatsstenern die Zahlung von Wohlsahrtsunterstützun-
gen zwecks Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung vor¬
läufig noch stcherzustellcn." Dieser Alarmrnf des preußischen
Neichskommistars ist umso aufsehenerregender, weil er wei¬
ter betont, daß heute das Funktionieren üesganzen
Staatsapparates in Frage gestellt"  sei , daß so¬
gar durch den drohenden Zusammenbruch zahlreicher Ge¬
meinden alle WirtschaftSbelebungs-Maßnahmen zunichte ge¬
macht würden und daß sofortige Hilfe nötig wäre, um „un¬
übersehbare politische Auswirkungen" zu verhindern.

Dieser Notruf gibt natürlich zu denken. Gerade weil die
Familien und die Gemeinden die wichtigsten Zellen des
Staates bilden, gebührt einer gesunden Kommunalpolitik
entsprechendeBeachtung. Die seitens der Neichöregte»
rung  ursprünglich geplante Bevorschussung künftiger
Steuereingänge unterbleibt , weil zahlreiche Gemeinden die
Staatssteuern überhaupt nicht abgeliefert und bereits sei-
ber verwendet haben. Die hierdurch verursachten Störungen
des öffentlichen Finanz - und VerwaltungsivefenS sind der¬
artig weitgehende, daß ber Reichsregierung nichts anderes
übrig bleibt, als einen vorläufigen Ausweg zu bahnen.
Zu diesem Zweck soll auf dem Kreditwege etiva eine halbe
Milliarde  Mark den Gemeinden zur Verfügung ge¬
stellt werden. Zwar soll diese Summe möglichst der Ertei¬
lung von kommunalen Aufträgen und der Beschäftigung
von Erwerbslosen dienen,' aber leider werden viele Gemein¬
den, um ihren Zusammenbruch zu verhitten, gezwungen sein,
einen Teil dieser Ueberweisungen für die Abzahlung über¬
fälliger Schulden zu verwenden, ebenso für die endliche Ab¬
führung rückständiger Staatssteuern . Letzteres ist umso not¬
wendiger, weil die Reichs- und Staatshaushalte bereits meh¬
rere hundert Millionen Mark Defizite anfwelsen und daher
auf den Eingang jener Rückstände geradezu angewiesen sind.
Angesichts dieser trostlosen Finanzlage , ebenso im Hinblick
darauf, - aß ber erwähnte Zuschuß für die Gemeinden höch¬
stens bis zum Frühjahr ausreicht, erscheint es notwendig, die
chronische Unsicherheit — bekanntlich bas schlimmste
Aufbauhemmnis — endlich durch eine großzügige Rettungs¬
aktion zu beseitigen,' denn alle kurzfristigen Maßnahmen er¬
weisen sich letzten Endes doch nur als eine verhängnisvolle
Verlängerung ber Krise.

ler Vertrages und innenpolitisch gelte es, das Volk von den
Fesseln des Nationalsozialismus frei zu machen.

In einer Wahlkundgebung ber DVP . in Hitdeshelm er¬
klärte Dr . Dtngclöey,  gerade die Mittelschichten des
deutschen Bürgertums hätten alle Ursache, die wirtschaftspoli¬
tischen Maßnahmen des Kabinetts Papen zu unterstützen,
denn in diesem Programm werde dem Bürgertum die große
Chance geboten, der freien Initiative des deutschen Menschen
wieder zum Durchbruch zu verhelfen.

In einer Wahlkunögebung der Zentrumspartet sagte der
frühere Reichskanzler Dr . Wirth,  es bestehe die Gefahr,
daß Deutschland durch die Kontingentierungspolitkk der
Reichsregierung völlig isoliert werde. Das Zentrum müsse
die Regierung beschwören, bessere Wege zu gehen, um die
Krise zu beseitigen.

In einer Wahlversammlung ber Deutschen Staatspartet
in Dresden erklärte der ehemalige Neichsminister Dr . Diet¬
rich,  im nationalen Interesse dürfe die Arbeit der Re¬
gierung Papen nicht sabotiert werden, weil beim Scheitern
dieser Politik das ganze deutsche Volk die Zeche bezahlen

! müsse.

Dr . Hilferding  sprach in einer sozialdemokratische»
Wahlversammlung in Essen über den Plan der Reichsre¬
gierung zum Umbau ber Verfassung. Er meinte, am Ende
des Planes stehe die feste Absicht, die Monarchie in Deutsch,
land wieder aufzurichten.

v. Gayl über den christlichen Staat
Berlin , 3. November. Am Mittwoch abend fand in den

Tennishallcn in Berlin -WtlmerSdorf eine Gustav-
Adolf - Kundgebung  statt . Rcichsinnenmiuister Frei¬
herr von Gayl  hielt dabei eine Rede, in der er u. a.
ausführte : Es handelt sich heut« um eine Gedächtnisfeier
höherer und besonderer Art. Es gilt einer hundert lange
Jahre währenden christlichen LicbeSarbeit zu gedenken, die
nicht nur durch ihren kirchlichen Erfolg, sondern fast
ebenso sehr durch ihr Wirken für unser deutsches Volkstum
ausgezeichnet ist. Evangelisches Christentum und Deutschtum,
Bekenntnis zur christlichen Glaubensgemeinschaft und zu
unserem Volk, stehen hier seit hundert Jahren nebencinan-
der und füreinander in gemeinsamer, fruchtbringender Ar¬
beit.

Wir gedenken aber heute nicht nur des Gustav Adolf-
Vereins , sondern auch des Mannes , zu dessen Gedächtnis
und Ehrung der Verein sich seinen Namen gegeben hat,
des Königs Gustav Adolf von Schweden, Ler vor 306 Jah¬
ren auf deutscher Erde bei Lützen seine Ueberzeugung mit
dem Heldentod besiegelte. Es ist nun einmal so in Ler Welt,
daß Männer die Geschichte machen, die sich rückhaltlos
einsctzen für das als richtig erkannte Ziel bis zum Einsatz
ihres Lebens. Daö Volk ivitt wissen, daß seine führenden
Männer jede Stunde bereit sind, sich persönlich einzusctzeu.
Im Lärm und in der widerlichen Hetze und Verdrehung, die
heute in unserem öffentlichen Leben herrschen, steht diese
Sehnsucht des Volkes nach Männern , die sich tatsächlich ein-
setzen, scheinbar im Hintergrund , oft zugunsten volks-
tümlich redender Demagogen. Dennoch besteht sie. Alle wirk¬
lich großen Führer eines Volkes oder einer Glaubensge¬
meinschaft sind Gottes Werkzeuge gewesen, gleichviel, ob sie
sich Lessen bewußt waren oder nicht. Gottes Wahl trifft aber
nur solche Männer und gibt ihnen Erfolg, die erfüllt sind
von tiefstem Verantwortungsgefühl vor einer höheren Macht.

Wir tragen wohl von allen Völkern dauernd die schwerste
Last, weil für unser deutsches Volk zu den sozialen Gegen¬
sätzen, die in aller Welt fühlbar sind, noch die Bürde hin¬
zukommt, die uns die bckenntniSmäßigeTrennung auferlegt.
Ob wir Katholiken oder Protestanten sind, keiner von uns
will und soll seine Glaubensüberzeugung ausgeben. Aber
wir siird und bleiben doch ein Volk. Uns verbindet nicht nur
das deutsche Blut , die deutsche Sprache und die zwangs¬
läufige Verbundenheit zu einem im mitteleuropäischen Raum
stets von allen Seiten angefeindeten Volk, sondern auch La»
gemeinsame Band christlichen Denkens und Foh¬
lens.  Deutschtum und Christentum sind nicht mehr von¬
einander zu trennen . Wir müssen einen christlichen Staat
bilden, wenn wir der seelischen Not unserer Zelt Herr blei¬
ben wollen. In ihm müssen Protestanten und Katholik«»
sich finden auf gemeinsamer Grundlage.

Ein politisierender General
Aktiver französischer General verurteilt die französische

Außenpolitik.
In Rouen übte General Troussen,  Befehlshaber de»

S. Armeekorps, während einer Kundgebung ungewöhnlich
scharfe Kritik an ber französischen Außenpolitik. Frankreich
habe, so erklärte der General , am Tage des Waffenstillstan-
des in Europa eine erstklassige Stellung gehabt, aber nach
und nach verliere diese Stellung durch die Fehler und die
Schwächen Ser französischen Politik immer mehr. Durch
dauernde Zugeständnisse lasse man sich die aus dem franzö¬
sischen Siege herrührenöen Rechte allmählich entgleiten. Nie¬
mals, auch nicht zur Zeit Wilhelms II., sei Frankreich mit
größerer Verachtung behandelt worden als jetzt. Demgegen¬
über aber sei in Frankreich zunehmendes Sichgehenlassen,
ja sogar Disziplinlosigkeit, festzustellen.

IlliMllMU » Me
Roman von An ny v. Panhuys.

8S. Fortsetzung Nachdruck verboten
Fredas Augen blitzten übermütig.
»Macht es mir doch nach! Uebrigcns werdet ihr später,

als Joachims Schwägerinnen, allerlei Chancen haben. Wozu
seid ihr denn schön? Weil ich dir, wenn auch indirekt, meine
allerbeste Idee verdanke, werde ich dich immer am meisten
protegieren," versprach sie großmütig.

„Ich pfeife auf deine Protektion," erwiderte Else ärger¬
lich.

Das großsprecherische Wesen der um ein Jahr jüngeren
Schwester ärgerte sie ir.imer wieder.

Sie erhob sich: „Ich höre mir noch lieber Vaters Gesang
an als deine Protzereien."

„Eines der bösesten Laster auf Erden ist der Neid," sagte
Fred« mit spöttischem Pathos.

Llsr streckte ihr ganz ungeniert die Zunge heraus und
tm nächsten Augenblick befand sich Frcda allein.

Sie räkelte sich behaglich, fand es äußerst amüsant, von
Else so sehr beneidet zu werd.n.

Immer kam es jetzt zwischen ihnen beiden zu kleinen
Plänkeleien, die aber nicht besonders ernst zu nehmen wa¬
ren. Auf ihre Art hatten sich die sechs Schwestern gleich
lieb und standen einander bei, wenn es darauf ankam.

Else betrat das Zimmer. Ihr Later war eben mit der
„Lore am Tore" zum zweitenmal fertig geworden und als
er Else sah, griff er ein paar Einleitungsakkordeund sang
dröhnend: „Was kommt dort von der Höh', was kommt dort
dorr von der Höh'?"

Joachim erhob sich, ging ihr entgegen und legte den Arm
um ihre Schultern.

„Mit welchem Enthusiasmus dich dein Vater begrüßt!
Nicht wahr, von der Veranda hat man einen hübschen Gar¬
tenblick, mein Liebling? Wie gefällt dir übrigens tue Farbe

t der Korbmöbel? Wenn du einer anoeren Farve den Loc-
zug gibst, werde ich mich danach richten, mein Mädelchen."

Der Doktor ließ die Finger von den Tasten gleiten und
drehte sich halb zu seiner Frau um, blinzelte ihr bedeutungs¬
voll zu.

Als ihm ihr Lächeln entgegenkam, sprang er auf, war
im Nu an der Tür zur Veranda, winkte Freda herbei.

„Schnell, schnell, drinnen gibt es einen Hauptspaß!"
Schon befand sich Freda neben ihm und nun sah sie

, Ioacyim, der noch immer Eises Schultern umfaßt hielt und
nicht begriff, was den Sanitätsrat zu so erregter Lustigkeit
vrranlaßte, was Frau Leonores mühsam verhaltene Lach¬
lust bedeutete und weshalb seine schöne Draut so stumm
blieb und sich unter seiner Berührung scheinbar so unbe¬
haglich fühlte.

Jetzt aber ward ihm auch die Lösung; gerade, als ihm
, das Verständnis ausdämnicrte, daß er Eise und Freda ver¬

wechselt hatte, wurde es ihm durch das Erscheinen Fredas
bestätigt.

Im nächsten Moment stand Else allein und Joachim
wandte sich mit etwas verlegenem Gesicht Freda entgegen,

s „Kinder, ihr dürft euch fortan nicht mehr so völlig gleich
kleiden, ihr habt gesehen, was das für Konsequenzen haben
kannl"

Alle mußten lachen und Frau Leonore erzählte ein paar
Beispiele, wie man sogar in der Familie die beiden schon
mehrmals verwechselt hätte, da auch der Klang der Stim¬
men fast übereinstimmte.

„Die zwei Jüngsten sind wie Zwillinge," sagte sie, „also
Vorsicht, Joachim, große Vorsicht!"

Freda lachte laut auf und hob ihre linke Hand, an der
ihr Berlobungsring sein bunte» Iuwelenfeuerwerk ver¬
sprühte.

„Ich bitte dich, lieber Joachim, falls du deiner Sache ein¬
mal nicht ganz sicher bist, dir erst meine linke Hand zu be¬
trachten. Wenn der schöne Ring nicht daran ist, bin ich es
nichrl"

Man lachte wieder und Joachim lachte am vergnügtesten.

16.
Im Gärtchen des Doktorhauses verblühten die letzten

osen, ihre zarten Blätter lagen verstreut auf den noch im»
er grünen Rasendesten und das üppige Strauchwerk war
tun geworden, der Herbst schlich sich immer näher heran.

Aber noch meinte es die Sonne gut und als Freda ihr
eißseidenes Hochzeitskleid anzog, sah es draußen wie an
nein klaren Frühlingstag aus.

Eine entzückende Braut war sie und entzückende Braut-
mgfern waren ihre Schwestern.

Die große Vorortkirche war gefüllt bis auf den letzten
latz, es war eine Sensation, die Hochzeit des jüngsten
ägergirls.

Hatte man aber auch je so etwas erlebt?
Da trat eine Braut vor den Altar und sah genau so

lis wie ihre fünf Brautjungfern , und jede von ihnen hatte
aßerlich die Braut ersetzen können. „

Eine schnurrige Geschichte, dachte der alte Burodiener
tiersch, der auch in der Kirche saß. 2hm wäre bestimmt
»heimlich zu Blute gewesen, wenn ferne Frau so viel«
benbilder gehabt, als er sie geheiratet.

Freda war sehr glücklich. Run hieß sie Freda Markus,
an gehörte ihr Joachims Reichtum ebenfalls, ganz recht-
üßiq gehörte ec ihr. Nun durfte sie sich alle ihre WUnscye,
ad es gab deren eine Menge, erfüllen und alle ihre Lau-
rn befriedigen.

Im Frühjahr ging für Joachim das Trauerjahr zu Ende,
INN würde sie das Leben in großem Stil beginnen , so wie
>ihr vorschwebte. ,

Die Hochzeitsreise sollte nach der Schweiz gehen. Joachim
larkus konnte nicht lange fort, wichtige Arbeiten waetecen

^Man saß an der Festtafel und feierte, der Trauer wegen,
n engsten Familiencreise.

Für viele Gäste wäre das kleine Doktorhaus auch zu eng

'°Otto' Jäger war bereits auf dem Gipfelpunkt der Selig,
it angeiangt durch den guten Sekt, den Joachim gestiftet»



Aus Stadt und Land
Calw , de» 4 . November 1932.

7ver-Aeier tu Calw.
Dieser Tage versammelten sich auf Einladung ihres

Altersgenossen , Flaschnermeister Hch. Essig,  eine Anzahl
18W Geborener — Männlein und Weiblein — im Hotel zum
Adler in Calw , uin nach alter Sitte gemeinschaftlich den
7V. Geburtstag zu feiern . Nach Begrüßung durch Herrn
Essig brachte die zahlreich Anwesenden ein gutes Abendessen,
versüßt durch Stiftungen beteiligter Konditoren und ge¬
würzt durch einen guten Tropfen , in angenehme Stimmung,
welche durch, in freundlicher Weise von Frau Wiümaier«
Stüber  vorgetragene schöne Gesangsdarbietungen noch
wesentlich erhöht wurde . Manche Erinnerungen aus jungen
Jahren wurden ausgetauscht, - insbesondere auf die Entwick¬
lung und Ausdehnung der Heimatstadt , wie überhaupt die
Fortschritte der Technik (GaS , Elektrisch. Eisenbahn , Auto
und Radios hingewiesen . Bon auswärts hatten sich auch
einige Altersgenossen eingestellt , um sich im Kreise der frü¬
heren Schulkameraden und -Freundinnen mitzufreuen ; auch
wurde der verstorbenen Altersgenossen gedacht. Mau schied
mit dem gegenseitigen Wunsche auf einen guten Lebensabend.

Besitzwechsel.
Wie wir erfahren , ist vor einiger Zeit baS Haus von

Kaufmann Paul Räuchle,  Ecke Marktplatz und Kronen¬
gasse in Calw , durch Kauf wieder in Besitz von Frau Luise
Metzger - Röhm  übergegangen.

AuS den Parteien.
Die Ortsgruppe Calw der Deutschen Bolkspar-

t e t veranstaltete gestern Abend eine Wahlversammlung , der
eine stattliche Anzahl von Mitgliedern und Freunden der
Partei beiwohnte . Der Vorsitzende, Stadtrat Schmtd,
hieß die Anwesenden willkommen , warf Streiflichter auf die
politische Not der Zeit und erteilte dem Spitzenkandidaten
des Wahlkreises , Nrichstagsabgeordneten Ketnath,  das
Wort In seiner instruktiven und klar disponierten Rede
führte der Redner folgendes aus : Würde das deutsche Volk
einiges von dem Geist gesunder Pflichterfüllung Hinden-
burgs annehmen , stünde es besser um Deutschland . Der Par¬
lamentarismus in seiner hergebrachten Form funktionierte,
solange den Kaffen noch Mittel zur Verfügung stanbeu . Mit
der Krise versagte die parlamentarische Institution . Not¬
wendigerweise folgte auf dieses Versagen eine autoritäre
Negierung , der die demokratischen Kräfte keine» ernstlichen
Widerstand entgegensetzten . Die Entschlußkraft Brünings
war zaudernd und zaghaft , seine Maßnahmen kamen je¬
weils zu spät, weshalb sich auch die Deutsche Volkspartei
seinerzeit von ihm trennte . Um der Negierung Papcn die
Möglichkeit zu geben, ihre Ausgaben zu erfülle » , unter¬
stützt die Deutsche Bolkspartei diese Negierung , ohne sich
hinter alle ihre Maßnahmen zu stellen. Für die Regierung
Papcn spricht, daß sie Taten zeigt , und damit ein befrei¬
endes Gefühl im Volk auslöst . Der Regierung ist es ge¬
lungen , bas Zentralproblem der Arbeitslosigkeit wenn nicht
zu lösen, so doch die Entwicklung umzukehren und die Ar¬
beitslosigkeit ziffernmäßig zu senken. Für die Belebung der
Wirtschaft dürfte die Regierung in de» Steuergutscheinen
und in der Hausinstandsctznngshilfe wirksame Mittel ge¬
sunden haben . Letztere gälte es zu erweitern . Auch außen¬
politisch hatte Papen Erfolge . Die Schlubzahlungen an
Frankreich sind auf weite Sicht verschoben, die Zinssätze
an das Ausland sind ermäßigt und an der grundsätzlichen
Gleichheit des Rüstungsstandes wird fcstgehalten . Dem Teil
des Negierungsprogrammes , das sich auf die Kontingen¬
tierung bezieht , muß die Deutsche Bolkspartei allerdings
die Gefolgschaft verweigern . Sie vertritt die Meinung , daß
eine verschärfte Kontingentierung andere Wirtschastsgrup-
pcn schädigt, eine feindselige Stimmung im Ausland weckt
und die eigene Landwirtschaft drosselt , da der innere Ab¬
satzmarkt infolge Exportstockung stillgekgt wird . Zu den
staatspolitischen Fragen übergehend , sprach der Redner über
den Dualismus zwischen Reich und Preußen . Er widerlegte
dabei die Befürchtung , als ob die württembergischen Inter¬
essen unter einer Neichsreform leiben würden . Nicht eine
weite Zentralisation wird angestrebt , vielmehr sollen ge¬
eignete Ausgaben an die Länder und ihre Verwaltungs¬

organe abgetreten werben , um den Verkehr zwischen Bür¬
ger und Behörden zu vereinfachen . Auch die Verfassung ist
reformbedürftig . Das einzige , so führte der Redner aus,
was von der Weimarer Verfassung noch lebt, ist bald nur
noch 8 48- Dringend herbetzuwünschen ist eine Demokratie,
die sich selbst eine gewisse Hemmung auferlegt , und in die
autoritäre Elemente eingebaut sind. Hierbei handelt es sich
nicht um einen Raub an den Volksrcchten , sondern um den
Schutz des Volkes und seiner Güter . Nachdem der Redner
die Stellung der führenden Parteien zur Negierung Papen
einer kritischen Betrachtung unterzogen hatte , empfahl er
nochmals das leuchtende Charakterbild HindenburgS , dessen
vorbehaltlosem Dienst an Volk und Vaterland es nach¬
zueifern gelte.

Gustav -Adols-Gedenkfeier.
Am kommenden Montag findet im Badischen -Hof-Saal

unter Mitwirkung der Evang . Lanbesbühne (Lei¬
tung : Dir - Heinz Selzer ) eine Ausführung des bekannten
Festspiels „Gustav Adolf"  von O. Devrient statt . Vor
ungefähr 300 Jahren , am 24. Juni 1030, landete der große
schwedische Glaubeushcld in Usedom, Pommern , um seinen
evangelischen Brüdern in Deutschland zu Hilfe zu eilen . In
5 ergreifenden Aufzügen schildert das Festspiel die Kämpfe
jener Zeit . Ueber 2 Jahre kämpfte „Gustav Adolf " in
Deutschland für die Sache des Protestantismus und fiel,
tief betrauert , am tz. November 1632 in der Schlacht bei
Lützen. — Die Aufführung bildet eine Gedenkfeier für den
großen Helden und alle Evangelischen sind dazu herzlichst
etugeladen . Anfang nachmittags 4 und abends 8 Uhr.
(Näheres im Anzeigenteil .)

Wetter für Samstag und Sonntag.
Hochdruck liegt jetzt im Süden , eine abgeschwächte Depres¬

sion im Norden . Für Samstag und Sonntag ist mehrfach
aufheiterndes und trockeneres , aber noch nicht beständiges
Wetter zu erwarten.

Starke SchneefSlle im Nordschwarzwald.
Der Winter ist bereits dieser Tage im Nordschwarzwald

kräftig eingezogen . So meldeten die Bergstationen in den
letzten Tagen starke Schneefälle — die Hornisgrinde
weist bet einer Temperatur von minus 2 Grad eine Schnee¬
decke von 20 Zentimeter auf . Auch die Wintersportplätze
im Gebiet des Nuhestetu , deS Hundseck und der Unterstmatr
haben ihre » Betrieb ausgenommen.

Wildberg , 3. Nov . Gestern nachmittag fuhr ein Lastauto,
baS einen Schlepper überholen wollte und dessen Führer
dabei scheinbar die Herrschaft über seinen Wagen verlor,
auf einen Baum auf . Das Auto wurde stark beschädigt und
mußte abgeschleppt werden.

SCB . Horb , 3. Nov . Im Monat Oktober wurden in der
Stadt Horb 1439 Reichsmark Schlachtsteuer erhoben . Das
Land Württemberg wird also jährlich rd. 17 00g NM . ab¬
züglich 6 Proz Erhebungskosten auS der hiesigen Stadt
durch die neue Steuer herausziehen.

SCB - Pfullingen , 3. Nov . Der Gemetnberat stimmte
einstimmig folgender Entschließung zu : Die Grundlage
einer Gemeinschaft ist, baß bas Lebensrecht aller Volks¬
genossen gewahrt werde . Der Gemeinderat Pfullingen hat
deshalb versucht» den arbeitslosen Volksgenossen Arbeit
nach Möglichkeit zur Verfügung zu stellen. Wenn die Re¬
gierung nun neue Steuern zu erheben fordert , dann wird
auch von der Negierung erwartet , daß sie die Gehälter der
Beamten der veränderten Leistungsfähigkeit der Gemein¬
den anpatzt

wp. Stuttgart , 3. Nov . In der unteren Königstraße er¬
eignete sich am Mittwoch nachmittag ein schwerer Berkehrs-
unsall . Beim Ueberschreiten der Straße wurde ein etwa
26 Jahre alter Mann von einem Personenwagen angefahren
und zu Boden geworfen . Mit einem schweren Schädelbruch
mußte der Verunglückte ins Katharinenhospital gebracht
werden , wo er seinen schweren Verletzungen erlegen ist.

Teköns « siko 2üskns
erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von OKIorackout , der Zahnpaste von
KNvIister «tzsalttttt . Sparsam Im Verbrauch. Tube KOPf. und 80 Pf.
Verlangen Sie nur Lhlorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.

Geld-,Volks - und Landwirtschaft
- Börse.

SCB . Stuttgart , 3. Nov . Am Aktienmarkt traten heute
Kurseinbußcn ein , während festverzinsliche Werte gefragt
waren und etwas höher lagen.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 8. November.
Weizen märk . 200—202, Roggen märk . 166—168, Brau¬

gerste 170—180, Futter - und Jndustriegerste 162—169, Hafer
märk . 134—130, Weizenmehl 24—27>L, Roggenmeht 20,60 bis
22,75, Weizenkleie 9—9,40, Roggenkleie 8,25—8,60, Viktoria-
erbsen 22—26, kleine Speiseerbsen 20—23, Funererbsen 14
bis 16, Leinkuchen 10,10, Erünußkuchen 10,80, Erdnußkuchen¬
mehl 11,20, Extrahiertes Doyabohnenschrot 46 Proz . ab Ham¬
burg 10,20, dto. ab Stettin 10,90. Speisekartofteln weiße 1,10
bis 1,20, dto. rote 1,25—1,35, Odenwälder , blaue 1,10—1,20,
andere gelbst . ILO—1,40. Allgemeine Tendenz : uneinheitlich.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Es wurden zugeführt : 4 Ochsen (unverkauft 1>, 6 Bullen,

32 (28s Jungbullen , 10 (2> Kühe, 27 (6> Rinder , 202 Kälber.
438 Schweine , 3 Spanferkel.

Preise kür 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausqemästet -
vollfleischig -
fleischig - - -

Bullen:
ausgeinästet -
vollfleischtg -
fleischig- - -
Iungrinde
ausgemästet »
oollsieischig -
fleischig- - -
geringgenährtr

Kühe:
ausgemästet -
vollileischig -

Marktv

r:

3. 11 I . II.
Psg. Psg-

30- 32
— 26- 28
— 22—24

24—25 24- 25
22—23 22—23
20—21 20—21

31- 35 31—34
25—20 25—20
21—24 21—24

22- 26
— 17—20

erlauf:

z. 11.
Kühe:  Psg.

fleischig . . . . —
geringgenährte - —

Kälber:
ietnste Mast- und
beste Saugkälber 37—46
mittl. Mast - und
gute Saugkälber 33—36
geringe Kälber > 30—32

Schweine:
über300Psd . - - 47
240- 300 Ps ». - 46- 47
200- 240 Psd. - 45- 47
160—200 Psd. - 43-̂ 4
120—160 Psd. -
unter 120 Psd. - 40—42
Sauen . . . . —

Großvieh langsam , Kälber

1. 11.
Pfg.

12—15
9- 11

37—40

33- 36
30—32

46—47
45- 48
44—45
42- 43

40—41
31—38
mäßig.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste.
Samstag,  6 , November.

8 Uhr Wochenschlußfeter in der Kirche.
N e f o r m a t i o n s s e st <24. Sonntag n. b. Dreieinigkeit - -

fest), 6. November:
Turmlicb : 8, Ein feste Burg ist unser Gott.
9.30 Uhr : Hauptgottcsdienst (Nooss . Anfangslted : II,

Nun freut euch, liebe Christen g'mein - Chorgcsang : Lobt
Gott getrost lGumpelsheimers . Verzage nicht, du Häuslein
klein (im Wechsel mit der Gemeinde , Chor Vers 1 und S,
Gemeinde Vers 3). (Anschließend hl. Abendmahl .)

10.45 Uhr : Kinbergottesdienst im Veretnshaus.
11 Uhr : Christenlehre , Söhne 1, Bezirk (Roos ).
S Uhr : Abendgottcsdienst tn der Kirche lHermann ).

(Kirchenopfer für die Württ Bibelanstalt .)
Mittwoch,  9 . November:

8 Uhr : Männerabend im Veretnshaus.
Donnerstag,  10 . November:

8 Uhr : Bibelstunde im Vereinshaus lRoos ).
Gottesdienste der Methodisteugemeind «.

Calw:
Sonntag , 6. November.

9.30 Uhr vorm .: Predigt (Fritz ).
8 Uhr abends : Pfadstnderabend.
Mittwoch,  8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstund «.

Stammheim:
Sonntag , 8- November.

9.30 Uhr vorm .: Predigt (Göller ).
2 Uhr nachm.: Jugendbund (Fritz ).
Mittwoch,  8 Uhr abendS : Bibel » und Gebetstund «.

Oberkollbach:
Sonntag . 8- November.

10 Uhr vorm .: Predigt (Harsch).
2 Uhr nachm.: Erntedankfest (Harsch).
Dienstag,  8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstunb «.

Roman von Anny v. Panhuys.
86. Fortsetzung Nachdruck verbot

Heute tranken alle Jägers mit dem neuen Verwandt,
Bruderschaft , und es herrschte die fröhlichste Stimmung.

Plötzlich erschien Albert Miersch.
Es war ein Radkotelegramm ans Snanien angekomme
Joachim öffnete es, dachte, Jose Eolina hatte wohl z

fallw von seiner Hochzeit erfahr "» und gratulierte Ihm nu
Aber es handelte sich um keinen Glückwunsch, sondei

Jose Eolina bat ihn , wenn irgend möglich, sofort zu komme
rs bandle sich um die bewußte Angelegenheit , es sei Eiz-b
. »u. ^ hlm Markus vergaß sogleich seinen Hochzeitstag, ve
r - K leine ganze Umgebung.

-r batte , trotzdem es bet seiner Abreise von Barcelor
ausgemacht wurde , qar nickt mehr geglaubt , daß ihn L>
l'nae 'v^ Tages ruft » würde.

-b sich das wichtige Papier doch noch gefunden hatte , c
man dem ftmaen Menschen im weißen Tennisanzug do
noch auf die Snur gekommen war?
. Telegramm erregte ihn sehr, und als er davo
"Alt ' ^ " die Augen von allen fragend auf sich gl

, . bückte fast ängstlich, der Sanitätsrat fragte : „Ma

erholten ?"' " " ' hast du irgend eine schlechte Nachriä
Der Gekragte faltete die Denesche zusammen.
„Mein Geschäftsfreund in Barcelona wünscht tn ein«

wi '-Ulch sebr wichtigen Sache mein sofortiges Nachdortkoir
men . und ich muß mit Freda doch nach der Schweiz."

Fredas Auo-n funkelten mfternehmunaslustlg
.- ."Kein Mensch muß miiiftn . Joachim ! Aber du bist schwer
wllia. Liebster, das läßt ssch boch arrangieren mit einem biß

"n Nochk-ne-r,. Statt v " ch S ^ weiz reisen wir nac
panien , und falls es noch irgend was mit den Paffen 4

oronen gwl ooer ^wn ^ ges, vu.>n ..
mittag . Abends können wir dann reisen . Ich bleibe eben
einen Tag länger bei den Eltern ."

Er atmete auf.
„Darauf wäre Ich nicht verfallen, " gestand er. „Aber es

ist eine großartige Idee . Fredachen , du hast mir einen gro¬
ßen Stein vom Herzen genommen ." —

Am nächsten Abend reisten sie ab, blieben unterwegs tn
Genf und Lnon und kamen dann eines Abends in der
zweitgrößten Stadt Spaniens an.

Eolina war wieder am Bahnhof und erstarrte fast vor
Staunen und Schreck, weil Joachim Markus so ein zartes,
rosenrotes , hellblondes Geschöpf mitbrachte.

Joachim bestand diesmal darauf , im Hotel zu wohnen.
Und so brachte ihn denn Eolina ins elegante Hotel Nitz,
erbat sich aber am gleichen Abend noch eine Unterredung.

Er blieb deshalb auf Joachims Wunsch bei dem Paar,
speiste mit ihnen zusammen , und nachdem sich Freda , deren
Enanisch sich schon ganz gut seit der Grenze bewährt , in das
Schlafzimmer zurückgezogen hatte , nahmen beide Herren im
Salon Platz und konnten nun endlich offen miteinander
sprechen.

Freds wußte sa nichts von der Erfindung und allem,
was damit zuiammenbinq . Sie hatte bisher auch noch nicht
die kleinste Frage gestellt, weshalb diese Reise so wichtig
war.

Jose Eolina saß mit mühsam beherrschter Erregung da.
Am liebsten wäre er aufgesprungen , über den Teppich hkn-
und hergelaufen und hätte Joachim Markus seine Neuigkeit,
die er keinem Brief anvertraut , entgegengeschrirn.

Aber erstens handelte es sich um eine sebr interne
Neuigkeit , zweitens trampelt und schreit man nicht in einem
erstklassigen Hotel, und drittens befand sich nebenan die ent¬
zückendste Blondine , die er bisher in seinem Leben gesehen,
da muß man Laballeromanieren bewahren , auch wenn einem
der Geschäftsmann innerlich mit so und so vielen Pferde¬
stärken durchgehen will.

Also blftb er mit scheinbarer Ruhe sitzen und begann
in halbem Flüsterton zu Joachim Markus zu sprechen.

glaublich Befremdendes . Ich wußte nicht und weiß es auch
noch nickt, wie ich mich dazu stellen soll, desbalb riet Ich Sie,
laut unserer Abmachung. Hätte ich allerdings aeabnt , daß
ick Ihnen dadurch den Hochzeitsreiseplan durchkreuzen
würde —"

Ioackim unterbrack ihn.
„Mein Frauchen iss mindestens ebenso gern nach Sna-

nlen gereist wie nack der Schweiz, dft uns viel nicker l' -at
v" d unftr nächstes Reiseziel kein wird . 9üft ma-ben ^ ie
sich desbaG k-spe Gedan *-n , Begehrtester , und be- ĉki„s, Sie,
bftie . was sich ereignet hat . Sie sehen mich aufs äußerste
gespannt"

Der kleine dicke Katalonier zog die kohlschwarzenPro,, "»
eng zusammen , eine steile Falte teilte nun seine Stirn in
zwei Hälften.

„Ick weiß vor all-m noch gar nicht recht, wie ich mich
ansdrücken soll, uw Jbnen klar zu ma^ -w . wie sehr wich
die Nachricht aetrofien , die Ich auf einem Jickzackwege erb ft ft.
Denke» Sie nur , amlao mio. aber . bitte . erschrecken Sie «übt
zu lehr , denken Sie nur . Francftka MIranda soll eine E --
findvng gemocht baben . die d»r Kimes sefta»n Paftrs ert»
svrickt, zu der Formel und Schlüssel ans io eioeno- i ^ e
Weift verschwand"» . Der Detektiv wußte fttztbin ftlne No -̂ «
forschunaen einstellen, er kam nickt über die eine En »kecku--<z
hinaus , daß der Junge im M-ckanikeranzug vom Fiu -w ' - tz
und der andere , der den F ' nder nm das kapier bra -bft,
di"ftlbe Perion gewesen. Er nwint ». er siebe vor ei" "w
Nätftl . er fände nickt die winzigste Snur , die w-iterii 'b '-e,
die beiden iunoen K»rft wären wie in einer B »rftnk ' " ' -z
nerschmund"». Doch ich will nickt abirren . Alft , awiaa w 'o,
Francisko Miranda . der geiohrlicksie Konkurrent der E -,
mento -Eolina In näherer und weiterer Umgebung , erfindet
mit einem Mole das , uw was man Sie aebrackt." Er w ^>-
kullerte , um sich etwas fiir ftin lrifts Spreche» zu enii ^ ä»
blaen , lehr energisch und ftb ^oft mit beiden Händen . „Was
sagen Sie dazu, Herr Markus ?"

(Fortsetzung folgt.) <



Bc !erü »cii - Ickellil870/I8l1 Eal«
Unser Ehrenmitglied

Alwelera » Fr . Christ
ist gestorben.

Beerdigung Samstag nachm. 2 Uhr.
Es ist Ehrenpflicht der Mitglieder , vollzählig unserem

alten Kameraden das letzte Geleite zu geben.
Sammlung 1 30 Uhr bei der Fahne.

Borstand: Walther.

Rötenbach , den 4. November IS32.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die wir beim Heimgang unserer lieben
Mutter

Barbara Hammann
ersahrcn dursten, sagen wir aus diesem Wege
unfern herzlichsten Dank. Insbesondere danken
wir dem Herrn Etadtpsarrer Müller für die
trostreichen Worte am Grabe, für die liebe¬
volle Pflege im Krankenhaus , dem Gemischten
Chor, dem Posaunenchor, den Herren Ehren-
trägern, für die vielen Kranz- und Blumen-
spenven, sowie allen Teilnehmenden von nah
und fern, die die Entschlasene zur letzten Ruhe¬
stätte begleiteten.

Im Namen der Leidtragenden:

der Gatte: Johann Georg Hammann.

Guslav-Adols.Feier
Montag,  den 7. Nov.

Ansang 4 und 8 Uhr
im Hotel Badischer Hof

Reformation «-
Festspiel ausführung

Gustav-
Adolf

(Unter Mitwirkung der
Eoangl . Landesbühne)

Slum. Plast NM . 1.-
Saalplast 75 Psg.

Schüler nachm. 2V Psg.
Vorverkauf : in der Buch¬
handlung Ernst Kirchherr

Äadstratze
und ab 3 und 7 Uhr an der

Tageskasse.

Mehrere

Kallarieu-
Höhne

feinste Sänger
Stück S —,

sowie

Zuchtweibchen
Stück ^ 1.— .

verkauft
Chr . Rentschler

Altburg. Hauptstraste SS

Sie schädigen
sich selbst,

wenn Eie eine Zeitung
halten, die nicht in der
Lage ist, Sie mit den
Wirtschastsfragen aus
dem Lausenden zu
halten, die sllr Sie und
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Bor Schaden
bewahren Sie sich,

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Spiegelbild desgesam¬
ten Wirtschaftslebens
des Bezirks gibt. Da-
rum beueilen Sir das
Ealwer  Tagblatt,
das Sie Uber olle Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

Beim«««-Berel«
1MM CM
Am Sonntag,  den

S. November, nachmitt,
von 4 Uhr ad

Monats-
Derfammlung
bei Kamerad Ziegler zum
-Rebstock ". Wichtige
Tagesordnung . Zahlreich.
Erscheine» erwünscht.

Der Ausschub.

—-
Alle Freunde und Gönner
desSegetflugsports treffen
sich am Montag , 7. Nov .,
ab d». 8 Uhr in d.»Sonne"

bktk. Gründung einer
Slug- v.Arbeitsgruppe
Anmeld, auch Schulstr. 1 H.

Carl Serva
Fernsprecher 120

Pt»
xulen Oesuncibelt xebvrt
sack undedlnrt eine r«s«1-
mSöixe
«AouttmepkssPLaqfwill MSN ru lttesem 2vccb
ein «Uttel beiden, «n «In,
»Icti lter Körper nickt xe-
vwtint.

IN» I> »m besten ein mtn»
Kstiirproitusit, mit ciem

4UVU4
ela» »tets xletckzal« Wir¬
kung ecrlelt. Ale tun be¬
stimmt

venu Sl« ru «Nesem
ru äew viel^elsdtea

greifen. Dro¬
gerien un«1 »eformkilueeni
scbon rum Preis« «t»

L7 Pfennige erbSNttcb.
stvst»-Arrk -?4 inoksntS

Lestimmt ru baden:
» «kornlban»

kkalkkar , Uaelotr.

Verkaufe ein 2stockiges
neuerbautes

Wli-iiftiir
mit angebautem

Stall u.Scheuer, sowie einige

Morgen Felder.
(auch ohne Stall und Felder)
in der nächsten Näh «v.Calw.

Wer, sagt die Geschäjts-
stelle dieses Blattes.

8Wk dMIIÜ
6üi-§er, c!ie 8ick getroffen küklen, fallen unter
äen ^ U8ärucl<

„kelser Sürserpsek"
— sehr kübsck — mit anäeren Worten:

Leute, als sn üle sSitllrste LenNung
eines »stier nlestl sisuvea»

Leuie, riie sukl.eZslunzen mestr seden
sls suk ,Mrre " stkorle,

Leute, Nene»Sesrlkke« lensilonsl unN
sorlsl nlestk lstaSe Nistel rum
r « eck slarl.

"-'-k'»»cd

keittr« , s « 6>e dittlii«»
-dôebot« uiik-re- KöS.

»oueinder-
«tutckr « ar « -

llorrlielm
8cl»rlttU«L« an«l telekokil- cbo Laatalluns n̂
sverrlen pron »pt arlaillzb untt ella Aaktaaltai»
Varan kostenlos clarcb an »«r >tuto rnsaoteUt

Pertrauenswllrdige , tüchtige

errS e n
als Bezirksvertreter für gut ringesührte Zweckssparkafle
sür de» vorngen Bezirk s0jorl

gesucht.
Gest. Angebote unter S . L . 8182 an Ala Haasen-

stein«: Vog»«r, «.»utigart.

werden
gut uud billig

repariert
3. Eberpr«, Lalw

r»

IiirVereinclillüv.Ig-Ke.v.
rtsm am Samstag,  rtvn

k . btovsmdsr , abanris 8 Ukr im
SaciisoNsn blot statttincisnctsn

ksmlUensdena
wsrcisn unssrs b/iitgiisstsr mlt
^ngskörigsn trsuncilicrti sin-
gsiactsn / solang prLris 8 " Ukr
oei ? lUirbtkr ^ T

H3
irvtlnikliilt ^ iiiliilüMk

hält

üWfloz llüil loimtiir
ssin trskanntss

kledetten
mit!pülr!e

woru iiüflioiist sinlacist

llllillkstlllllllSeruuiIllkNIll
KWWWSKWWWW

Lastbok unä Saks

Lvr 8cbwans , Lalw
Inbabsr : Otto Krsdssi'

LamstsK iu »«I Lonntazs

8 cblaebtplatte
SO ^VL«

I ^ elrlrraien mit Zpälrle

Nnterhaugftett
Am Sonntag findet im Gasthaus zur »Schwa«  e"°

Tmz-llnttthMW
statt, ausgesührt von der Musikkapelle Nenhengstett . .

Es laden sreundllchst ein
die Kapelle der Besitzer

Sonntag  ab s Ubr

Ssaitrvi': starI Vlvdsr _
Berkaufe im Auftrag I Suterhaltenrs kleine,

ZiMMseit
l Kraulstande i ,« oe -kauf - n.
alle» gut erhalten Wer, sagt die Geschäfts-
Ern st Wldmaler,Markts stelle dieses Blattes. _

Wahl-
Drucksachen
Mn Art, me: Sl»OlStier. hlmdzeltel.
Wltht-Zeilmsse»,PlaUIe lersch.GrW»
liesert schoellsleiis die DtliLerei ds.Bt«
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